
VON ANNIKA FALK

¥ Bad Salzuflen. Spätestens
seit dem Film „Liebe braucht
keine Ferien“ mit Cameron
Diaz und Jude Law ist Haus-
tausch bekannt als etwas an-
dere Art, den Urlaub zu ver-
bringen. Knapp tausend deut-
sche Familien tauschen jedes
Jahr ihr trautes Heim
mit Fremden im In-
und Ausland. Fa-
milie Köster aus
Bad Salzuflen ver-
brachte den Sommer
in Ottawa.

„Tausche Holzhaus in
Finnland gegen Dachge-
schosswohnung in Berlin“
oder „Bauernhaus in der Breta-
gne gegen Altbauwohnung in
Hamburg“ lauten die Anzeigen
auf der Webseite der gemeinnüt-
zigen Vereinigung Homelink.
Unter14.000 bis 16.000 Angebo-
ten in 74 Ländern können Mit-
glieder wählen. Auch Familie
Köster tauschte für fünf Wo-
chen ihr lippisches Einfamilien-
haus gegen das Anwesen eines
gut betuchten Ehepaars im kana-
dischen Ottawa.

„Manlernt ein Landviel inten-
siver kennen“, schwärmt Arnd
Köster. Der Englisch- und Sport-
lehrer am Ravensberger Gymna-
sium in Herford war bereits das
zweite Mal mit Frau und Sohn in
Kanada. Vor drei Jahren wohnte
die Familie in dem kleinen Ort
Collingwood. „Damals haben
uns die Nachbarn zu einer riesi-
gen Elvis-Party eingeladen“, so
der 53-Jährige. Die ganze Stadt
war bevölkert von kostümierten
Kings of Rock ’n’ Roll. Als Pau-
schaltouristen hätten die Kös-
ters davon wohl nichts mitbe-
kommen.„Wir genießen die Un-
abhängigkeit und dass wir Orte
abseits des Touristenstroms se-
hen“, sagt Astrid Libuda-Köster.
Die Familien tauschen nicht nur
Schlafzimmer, sondern auch Au-
tos. Mehr als 2.500 Kilometer
düsten die Kösters mit dem Ja-
guar der Tauschfamilie durch
Amerika – unter anderem nach

New
York und
Montreal.

Sohn Kai-
Samson traf
sich mit kanadi-
schen Jugendli-
chen, um mit den
japanischen Sam-
melkarten „Yu-Gi-
Oh“ zu spielen. „Ich
konnte sowohl meine
Englisch- als auch Franzö-
sischkenntnisse verbessern“,
sagt der 15-Jährige.

Neben kleineren und größe-
ren Entdeckungstouren ver-
brachten die abenteuerlustigen
Naturliebhaber die meiste Zeit
in dem mehr als 3.000 Quadrat-
meter großen Garten mit eige-
ner Bootsanlegestelle am Rideau
River.Vor dem ersten Kanadaur-
laub lernten Mutter und Sohn
an der Bega in Bad Salzuflen
Kanu und Kanadier fahren. Zu
dem Anwesen in Ottawa gehörte
eine kleineHütte an einem idylli-
schen See. „Man musste hinru-
dern, denn sie war nicht mit

dem Auto erreichbar“,
schwärmt Köster. Drei Tage ver-
brachte die Familie in der Wild-
nis. „Die Steaks am Lagerfeuer
und die Drinks mit dem Nach-
barn waren fantastisch“, so
Arnd Köster.

Das schottisch-kanadische
Tauschpaar vertrieb sich wäh-
renddessen die Zeit in Bad Salz-
uflen mit Radfahren und der Ge-
müse-und Obsternte im Tausch-
garten. Familien, die sich für das
Haus in Bad Salzuflen interessie-
ren, lieben Kultur, Architektur
und Geschichte in Deutschland.
„Vor allem die Fachwerkhäuser

in Städten wie
Blomberg begeistern die

Touristen“, so Arnd Köster.
Durch die Zusammenstellung ei-
nes sogenannten Hausbuches
mit Informationen für die Gäste
sei ihm wieder bewusst gewor-
den, wie viele Sehenswürdigkei-
ten die Region bietet. Dennoch
gestaltet sich die Suche nach ge-
eigneten Partnern manchmal als
etwas mühsam. „Bisher haben
wir nur Anfragen aus den USA,
Australien und Kanada bekom-
men“, sagt Astrid Libuda-Kös-
ter. Den ersten Kontakt knüpfen
potentielle Haustauscher per
E-Mail. Sind sich dieFamilien ei-

nig, telefonie- ren sie vor
dem Urlaub. Näheren Kontakt
wollten die Kösters bisher nicht.
Ein gewisser Abschluss helfe,
um Bedenken klein zu halten.
Skeptisch seien nur manchmal
Freunde und Verwandte, dass
nichts geklaut oder beschädigt
wird. „Vor drei Jahren ist eine
teure Auflaufform zerschlagen
worden“, erinnert sich die pro-
movierte Sozialwissenschaftle-
rin und Lehrerin. „Als wir zu-
rückkamen, stand eine neue im
Schrank.“

Die Familie sieht es gelassen,
schließlich beruhe der Haus-

tausch auf Gegenseitigkeit. Für
Notfälle gibt es eine Hausrat-
und Haftpflichtversicherung,
die jeder Haustauscher vorwei-
sen muss. In den schlimmsten
Fällen steht ein Garantiefonds
von 2.500 Euro zur Verfügung.

Familie Köster hat das-
Haustauschfieber

gepackt. Kos-
ten-
günsti-

ger
könne

man kei-
nen Urlaub

dieser Dauer
machen.

Kaum zurück
im Alltag, planen

sie bereits den
nächsten Trip.

Astrid Köster-Li-
buda würde gerne

nach Vancouver, um
dort in die Nähe der Or-

cas zu paddeln. Doch ins-
geheim träumt die 49-Jäh-

rige vom Süden – Spaniens,
Portugals oder Italiens

Küste. Spätestens bis Dezem-
ber soll Kontakt zu einer

Tauschfamilie geküpft sein und
die Flüge gebucht.

¥ Beliebt bei ausländischen
Haustauschern sind Groß-
städte wie Berlin und Mün-
chensowie Ost- und Nordsee-
küste. „Oft entstehen Freund-
schaften zwischen den Fami-
lien oder mit den Nachbarn
vor Ort“, sagt Daniela Gocker
von Homelink. Seit 1953 fin-
den sich Tauschwillige über
die Vereinigung. „Manche
Rentnerehepaare verbringen
mehrere Monate in Austra-
lien, haben am Stück sieben
bis acht Tauschpartner.“
Durch das Internet wurde die
Kontaktaufnahme wesent-
lich vereinfacht, und so
wächst das Angebot stetig.

DieFremdeninmeinemBett
Familie Libuda-Köster aus Bad Salzuflen tauschte fünf Wochen lang das Haus mit einem kanadischen Ehepaar

Haustausch
seit 1953

VON REGINE KLEIST

¥ Detmold. Im Teutoburger
Wald rund umsHermannsdenk-
mal müssen Spaziergänger da-
mit rechnen, von oben ange-
quatscht zu werden. „Hallo!“
oder „Hallo Cäsar!“ tönt es aus
den Bäumen. Wer genau hin-
schaut, entdeckt zwischen den
Blättern zwei Sprachkünstler,
die da eigentlich gar nicht hinge-
hören: Bernhard und Bianca,
zwei Gelbbrustaras, die bei tro-
ckenem Wetter täglich Ausflüge
unternehmen.

Die Heimat der Gelbbrust-
aras mit einer Spannweite von
fast einem Meter sind die tropi-
schen Regenwälder Lateinameri-
kas. Bernhard und Bianca aller-
dings sind im nahen Vogelpark
Heiligenkirchen zu Hause, dür-
fen aber nach Lust und Laune
frei herumfliegen. Wenn den ko-
mischen Vögeln der Magen
knurrt oder sie per Trillerpfeife
gerufen werden, machen sie

kehrt. Im Park wartet Pfleger Mi-
chael Busch mit Streicheleinhei-
ten und Leckerlis.

Die Geschwister Bernhard
und Bianca sind vorigen Som-
mer im Vogelpark im Brutkas-
ten geschlüpft und wurden mit
der Hand aufgezogen. Zum Füt-
terungsritual gehört vom ersten

Tag an die Trillerpfeife, mit der
dieVögel seitdem das Gefühl ver-
binden: „Jetzt gibt’s Futter.“ An-
fangs warmer Brei, inzwischen
Körner, Früchte, Erd- oder Wal-
nüsse. Das Gehör der Tiere ist so
gut, dass sie das Pfeifen auch auf
größere Entfernung wahrneh-
men. „Wir haben beobachtet,

wie sie aus dem Bereich des Sen-
ders Bielstein angeschossen ka-
men“, berichtet Vogelparkchef
Friedrich-Wilhelm Eckstein.

Das Sprechen haben die exoti-
schen Vögel im Winterquartier
von einem gefiederten Artgenos-
sen gelernt, der mit sich selbst re-
det. Er imitiert, wie er gerufen
wird: „Hallo Cäsar!“ Auch er hat
die Lizenz zum Freiflug, ist je-
doch längst nicht so abenteuer-
lustig. Er hat vorher bei Privat-
leuten gelebt und sich dort vor
Einsamkeit den Bauch kahlge-
rupft. Zu fliegen lernte er über-
haupt erst, als er mit etwa 18 Jah-
ren in den Vogelpark kam.

Insgesamt gibt es in Heiligen-
kirchen zur Zeit elf erwachsene
Gelbbrustaras, darunter zwei
Brutpaare. Seit vier Wochen
zieht Busch erneut zwei Aras mit
der Trillerpfeife auf. Die Besu-
cher können zuschauen, wie er
in der Aufzuchtstation erst dem
größeren Tom, dann Jerry mit
dem Löffel Brei einflößt.

¥ Gütersloh. Ab heute istGü-
tersloh offiziell Hochschul-
standort: als Studienort Gü-
tersloh der FH Bielefeld mit
51 Studierenden in den pra-
xisintegrierten Bachelorstu-
diengängen Wirtschaftsinge-
nieurwesen und Mechatro-
nik/Automatisierung. Dabei
wechselnsichHochschultheo-
rie und Praxisabschnitte in
Partnerunternehmen ab.

¥ Bielefeld. Beim Zirkus
Krone ist es Tradition, den je-
weiligen Gastspielorten Ein-
trittskarten für Bedürftige zu
schenken. Dieses Geschenk
will die Stadt Bielefeld aber
nicht annehmen. Nach
Krone-Angaben passiert dies
zum ersten Mal in der Ge-
schichte des Zirkus’. Bielefeld
sieht Probleme in der gerech-
ten Verteilung.

Stadt lehnt Zirkuskarten
für Bedürftige ab

¥ Steinheim. Wenige Stun-
den nachdem in einem mit
neuem Kamin ausgestatteten
Haus eingeheizt wurde,
musste schon die Feuerwehr
geholt werden. Am Mittwoch
wurde angefeuert, am Don-
nerstagmorgen, 5.30 Uhr,
hatte sich das an der Außen-
wand angebrachte Dämmma-
terial so erhitzt, dass es sich
entzündete.

¥ Paderborn. Der Fall der
Ärztin, die alternativmedizi-
nische Mittel mit Kortison
versetzt haben soll (diese Zei-
tung berichtete), zieht Kreise.
Nach Angaben von Staatsan-
waltschaft undPolizei sind be-
reits mehr als 20 Anzeigen ge-
gen die 40-jährige Allgemein-
medizinerin erstattet wor-
den. Die Ermittler rechnen
mit weiteren Anzeigen.

¥ Detmold. Der Kreis Lippe
hat vor einem halben Jahr
ein EU-Projektbüro eröff-
net. Für Landrat Friedel Heu-
winkel ist das eine „Erfolgs-
story, die ihresgleichen
sucht“.Mittlerweile seien sie-
ben Millionen Euro Förder-
volumen bei der EU bean-
tragt worden. Birgit Essling
vertritt die lippischen Farben
in Brüssel.

Grüße aus Ottawa
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¥ Detmold (gär). Ein Rekrut,
der in Augustdorf von Zeitsolda-
ten misshandelt worden ist,
sieht sich vom Truppenpsycho-
logen genötigt. Dieser habe
durch Drohungen versucht, ihn
von einer Strafanzeige abzubrin-
gen. Der junge Wehrpflichtige
will nicht hinnehmen, dass das
Verfahren gegen den Truppen-
psychologen eingestellt wurde.
Seine Anwältin hat bei der Gene-
ralstaatsanwaltschaft in Hamm
Beschwerde eingelegt. Fünf Zeit-
soldaten am Standort August-
dorf wurden bereits entlassen.
Sie hatten junge Wehrpflichtige
drangsaliert.

5.600 Euro mit
Einbrüchen erbeutet

Telefonanschlüsse nach
Unwetter gestört

Daraufhörensie: Bernhard (links) und Bianca kommen in den Vogel-
park zurück, wenn Michael Busch sie mit der grünen Pfeife ruft.

Kaminbrand
gleich beim ersten Feuer

AttraktiverTausch:
Astrid, Arnd und Kai-Samson Kös-

ter im heimischen Garten in Bad
Salzuflen (links),
Vater und Sohn

vor dem Parlamentsgebäude
in Ottawa.
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VonkomischenVögelnangequatscht
Die Gelbbrustaras „Bernhard“ und „Bianca“ fliegen frei im Teuto herum

Anwältinlegt
Beschwerdeein
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¥ Herford. Vor dem Bielefel-
der Landgericht hat ein
49-jähriger Mann aus Her-
ford gestern gestanden, in der
Zeit von November 2009 bis
zum März dieses Jahres bei
Einbrüchen in Firmen und
Gaststätten rund 5.600 Euro
erbeutet zu haben. Das Geld
diente der Finanzierung sei-
ner Spielsucht. Der Prozess
wird am Montag fortgesetzt.

Lipper werben
Fördergelder

Einweihung der
Fachhochschul-Zweigstelle

¥ Lübbecke. Seit demUnwet-
ter in der vergangenen Wo-
che müssen mindestens 20
Haushalte in Lübbecke ohne
Telefon auskommen. Die
Deutsche Telekom geht von
einem Hauptkabelfehler aus.
WährendderKonzern umGe-
duld bittet, wird nicht nur der
Frust bei den Betroffenen im-
mer größer, sondern auch
ihre Handyrechnungen.

Immer mehr Anzeigen
gegen Ärztin
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VON RAINER HOLZKAMP

¥ Gütersloh. Ein riesiges aufge-
maltes weißes X signalisiert un-
missverständlich: Diese Start-
und Landebahn ist stillgelegt.
Das muss nicht so bleiben. Eine
Wiederaufnahme des Flugbe-
triebs mit zivilen Maschinen auf
dem Airport an der Marienfel-
der Straße in Gütersloh ist selbst
dann möglich, wenn rund um
das 344 Hektar große Gelände
ein neues Gewerbegebiet ent-
steht. Das hat eine von der Stadt
in Auftrag gegebene Machbar-
keitsstudie ergeben.

Gütersloh–Peking nonstop:

Das hört sich zunächst vollkom-
men illusorisch an, ist nach der
Untersuchung des Münsteraner
Büros gpa Goebel Projektsteue-
rung Airport Consulting aber
nicht aus der Luft gegriffen.
Nach einer Reaktivierung des
Geschäftsflugverkehrs könnte
dort nämlich der kleinste Airbus
abheben. Das Modell A 319 CJ
hat eine Reichweite von bis zu
11.100 Kilometern. Es wird häu-
fig als Firmenshuttle eingesetzt;
ebenso wie die Falcon 2000 mit
5.000 Kilometern Reichweite,
deren Einsatz in Gütersloh
ebenso in Frage käme. Dabei ist
dasFachbüro sogar von einer Ver-

kürzung der Start- und Lande-
bahn von derzeit 2.250 auf 1.800
Meter ausgegangen. Zum Ver-
gleich: Auf dem Flughafen Müns-
ter/Osnabrück hat die Runway
einLängevon 2.170 Metern, in Pa-
derborn wurde sie auf 2.590 Me-
ter erweitert.

Auch wenn die zivile Mitnut-
zung des Militärflughafens für
den Geschäftsreiseverkehr nach
sieben Jahren 2003 wieder einge-
stellt wurde, die Genehmigung
gilt nach wie vor. Erlaubt sind
3.500 Flugbewegungen pro Jahr
mit Flugzeugen bis 20 Tonnen
Höchstgewicht. Laut Studie
müssten für die Wiederauf-

nahme des Flugbetriebs Befeue-
rungsanlagen, Enteisung, Tank-
anlage sowie Sicherheitseinrich-
tungen neu installiert werden.
Südlich der Startbahn wäre der
Bau eines Abfertigungsgebäu-
des plus Hangar denkbar.

Die heimische Wirtschaft hat
in jüngsten Gesprächen mit der
Stadt betont, dass der Flugplatz-
standort Gütersloh „im Sinne ei-
ner langfristigen Infrastruktursi-
cherung höchste Priorität“ habe.
Auch Landrat Sven-Georg Aden-
auer warnte davor, die Option
leichtfertig aus der Hand zu ge-
ben. Daher werde auch die Flug-
hafen Gütersloh GmbH (FGT)

am Lebengehalten. Um eineInte-
ressenkollision mit der FGT und
den heimischen Unternehmen
zu vermeiden, hatte die Stadt das
jüngste Gutachten in Auftrag ge-
geben. Man wollte ausloten, ob
und in welchem Maß die ge-
plante Gewerbeansiedlung beid-
seits der Marienfelder Straße die
Perspektive Flugverkehr beein-
trächtigt. Ergebnis: „Grundsätz-
lich ist beides nebeneinander
möglich.“ Für Landrat Adenau-
er hätte das sogar einen besonde-
ren Charme: „Es wäre doch toll,
wenn Firmen ihre Geschäfts-
freunde aus aller Welt gleich ne-
benan empfangen könnten.“

FlughafenGütersloh:Neustartnichtausgeschlossen
Machbarkeitsstudie zum Geschäftsreiseverkehr / Kein Konflikt mit Gewerbegebiet

Tödlicher Unfall: Einem 46-jährigen Arzt konnten die Retter nicht mehr
helfen. Eine 53-jährige Autofahrerin wurde schwer verletzt.

¥ Bad Oeynhausen (nisi). Bei ei-
nem schweren Verkehrsunfall ist
in Bad Oeynhausen ein 46-jähri-
ger Autofahrer getötet worden.
Die Fahrerin eines weiteren Pkw,
eine 53-jährige Bad Oeynhause-
nerin, wurde schwer verletzt. Ihr
Auto geriet in Brand. Der eben-
falls aus Bad Oeynhausen stam-
mende 46-Jährige war Arzt am
Johannes-Wesling-Klinikum in

Minden. Die beiden Fahrzeuge
waren beim Abbiegen von einem
Lastwagen erfasst worden,der of-
fenbar bei Rot über eine Ampel
fuhr. Als die Rettungskräfte am
Unfallort eintrafen, hatten an-
dere Autofahrer die schwerver-
letzte Frau bereits aus ihrem
brennenden Fahrzeug geborgen.
Nicht mehr helfen konnten die
Retter dem 46-Jährigen.

Arzt (46)bei Unfallgetötet
Bad Oeynhausen: Lkw fährt bei Rot über die Ampel


